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Unvernunft.
Da die Aussprüche der Unvernunft gute Aufnahme ge-

funden und uns mit manchen Lesern, die sich daran ärgerten,
daß wir zu viel Vernünftiges mittheilten, ausgesöhnt haben,
so unterließen wir nicht, die Frau BaaS aufs Neue zu uns
zu bitten, worauf unS dann gestern Abends wirklich die
Ehre zu Theil wurde, sie auf eine Tasse Kasse bei uns zu
sehen. Unser Gespräch betraf anfänglich das Wetter; später
kam das Gerede auf die Krankheiten der Menschen. Der
Mund der Frau Baas überfloß dabei von Weisheit, deren
Hauptinhalt wir in folgenden Sätzen wiedergeben:

6.-
Witterungs-Anzeigen.

Wenn aus einem Waschzuber eine Strumpfsocke heraus-
guckt, so gicbts gewiß Negenwcttcr; darauf kann man zäh-
len, wie auf ein Buch.

7.
Wenn die Strümpfe nicht festsitzen wollen, giebtS eben-

falls Rcgenwetter. Da hilft das Binden nichts, wenn auch
das Strumpfband von Eisen wäre.

^ 8.
Wenn das Kindlein anfängt mit den Backen zu blasen,

so bedeutet das Sturmwind, und die Schisfleute haben dann
große Noth.

9.
Probates Mittel gegen die Hühneraugen.

Ein leichtes Mittel die Sühneraugen zu vertreiben, be-
steht darinnen, daß man auf die Stelle, auf der kurz zuvor
eine Elster gesessen, ein Kreuz (f) zeichne und dabei spreche:
» Zigi Agerst, i ha drei Auge und du gad zwä." Wenn daS
nichtö nützt, so schadet'S nichtö.

Gegen Rückenschmerzen

muß man den rechten Zeitpunkt treffen, wenn etwas
dabei herauskommen soll. Dieser ist im Frühling vorhanden,
da eö zum erstenmal donnert; alsdann werfe man sich so-
gleich auf die Erde nieder, wälze sich einigemal auf dem
Boden herum, und die Krankheit ist geheilt. Das glauben
die g'lehrten Dökter nicht und ist doch wahr. Auch kostet eS

nichtö.
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